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312 Sin

umränberte ©obeBangeige in [pänben unb toit
müffen fo tief bebauetn, bafg toit unë nipt Bei

Seiten aufgerafft paben, trop Dielet anbern
Sßflidpten, Dem Krauten eine ï-Ieine greube gu
machen unb itjui ein Stunbpen unferer foft=
baten Seit |u toibmen. ©enn toit it)m bann bie

teilte ©pre ertoeifen, bereuen toit eë, bap toit
nun am ©rabe ftetjen unb eben auf morgen Det=

fpoben paben, toaë toit I) e u t e hätten tun
fotten. —

9fup mit beut ©an feit gept e» unB oft fo.
ißolt Siebe unb Sorgfalt toirb unB Don anDern
iRenfpen eine greube gemalt, ein ©efpienf
gegeben, bei einem perfönlipen ober einem ga=
milienfefte; toit freuen un» batübet, aber mit
Dem ©aitferi toarten mit auf morgen, Dielleipt
übermorgen unb noch länger. Solange biB bet
©eber baë ©efiibl pat, alB pätte et einen Xtn=

bantbaten mit feinem ©efpenf erfreut. UnB
aber fipt nur Der fleine Koboib im Racfen, bet
immer fagt: „fOtorgen, morgen, nur nipt
peute." ©ie tafp toäte aber bop ein fleineB
©anfbtieflein gefptieben getoefen!

Ober toit paben unB mit jemanbem über=

toorfen, Dielleipt toat eine Kleinigteit fpulb
an bem SettoütfniB. ©ir nepmen unB immer
Dor: „fKotgen, fiepet übermorgen föpne icp rnip
auë"; aber eë gefpiept nipt, itgenb ettoaB pin=
bert unB baran — unb bet ©raben toirb immer
größer unb tiefer unb tiefer, unb auf einmal
paben toit mit unfetm Sägern baë Sanb einet
fpönen greunbfpaft gettiffen. Ratten toit ben

3îip abet gteiep geflieft, toäte eë fo leidpt ge=

gangen
©ie oft îommen toit bei atmen ÜRitmenfpen

mit bet Dergögerten illfe gu fpät. ©aë peute

bie Rot gelinbert pätte, ben ©ntmutigten fee=

lifdp unb ïorpetlip aufgeriptet pätte — trifft
morgen Dielleipt einen ©eftranbeten ober gäng=
lief) mutlofen [Renfpen an.

©arum oergeipen toit nipt peute fepon, toerat
unë ein Seib toibetfapren — toarum toarten
toit Sage unb ©open, bi| toir mit ber Detföp=
nenben Ipaub gu fpät fornmen?

©teip tore mit biefen toertDoIIen feelifepen

©ingen ift eë mit anbern Sacpen im päuBlicpen
Seben. ©arum ftplagen toir niept peute fpon
ben Ragel, ber locfer getootben ift, fefter in bie

Stauet, beDot baê SBifb, Der Spiegel, ober ein
anbetet ©egenftanb gerfpellt am 23oben liegt?
— So nfgnpet Spaben liefje fiep peute nop niit
geringer iRüpe auBbeffetn, morgen ift et ftpon
fo toeit Dorgefpritten, baff Koftem unb SIt=

beitëauftoanb toeit gröfjer finb. —
©ë ift nun einmal fo, oft toürbe eë nut eine

gang fleine ©illenëanftrengung braupen, um
gu all ben Dielen Sfrbeiten, bie unë ein Sag ge=

brapt, autp notp bie eine fleine gu tun, Don

beten ©rlebigung fo Diel abpängen fann.

SIIX bie tocpl eprlipen 2lbfipten unb guten
SSorfäpe, eë morgen ober übermorgen gu tun,
fornmen mit Dot, tote ein bunteë SSögelein,
baë Derpeipenb fein Sieblein Dom: „SRotgen,
morgen, nur nipt peute" fingt unb babei auf
bem IpäuBpen einer gtofgen Spnetfe fipt, bie

im gemütlicpen Sempo biefer gerupfamen Siere
ftp unb bie guten iBotfäpe anë Qiel fpleipen
läpt — ftatt fip ber eigenen glügel gu bebie=

nen unb ben Sßorfap fofort gu erfüllen, toenn er
gefafgt toirb ; benn toaê peute nop früp genug
ift, fann morgen fpon leipt gu fpät fein. —

Slrnolb ÜBöcflin empfing einft ben SSefup
eineê berüpmten ©pirurgen. ©iefer Derpielt
fip ben ©etfen beê ÜReifterB gegenübet metf=
toürbig füpt, ja, et fpracp fogar ben ©eftalten
Die anatomifpe ©riftengmöglipfeit ab. 39ötflin
fpmungelte überlegen: „Sieber iprofeffor, bie
leben aber tropbeni alle länger alê Sie."

*

SIrtpur Rififp toartete auf einer Kongert=
reife im Künftlergimmer eineê gtopen Kongert»
paufeë auf ben Seginn beê KongertB, ©a
ftürmte bet Seranftalter freubeftraplenb petein:
„fReifter, bie Seute prügeln fip gerabegu um
bie ißläpe! ©ë fann fein Slpfel mept gut ©rbe!"
Rififp, ber Dertoöpnte ©irigent, entgegnete ge=

[äffen: „Ra, ip pab' meinen Stepplap!"

Sftebaltion: Dr. ©inft ®f$raaitn, Süttdö 7, SMlttftr. 44. (SSeiträae nur an itefe ätbreffe!) Itnberlanat einaefanbten SBct«

trägen mu6 baê Sftûcîïorto beigelegt toerben. StudJ unb SBerlag bon Sttimer, SBerber & Ko., SHJoIfbatÇftrage 19, 8ürtd&.

grtfetttonêbreife für febibetg. Slnaeigen: >/i Seite Sr. 180.—, Va Seite St. 90.—, Va Seite St. 45.—, V» Seite St. 22.50, Vi« Seite St. 11.25

für auêiâttb. Utfbrungê: Vi Seüe Sr. 200.-, Vi Seite St. 100.—, V« Seite St. 50.—, V« Seit» St. 25.—, Vi« Seite St. 12.50
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umränderte Todesanzeige in Händen und wir
müssen so tief bedauern, daß wir uns nicht bei

Zeiten aufgerafft haben, trotz vieler andern
Pflichten, dem Kranken eine kleine Freude zu
machen und ihm ein Stündchen unserer kost-
baren Zeit zu widmen. Wenn wir ihm dann die

letzte Ehre erweisen, bereuen wir es, daß wir
nun am Grabe stehen und eben auf morgen ver-
schoben haben, was wir heute hätten tu»
sollen. —

Auch mit dem Danke» geht es uns oft so.

Voll Liebe und Sorgfalt wird uns von andern
Menschen eine Freude gemacht, ein Geschenk
gegeben, bei einem Persönlichen oder einem Fa-
milienseste; wir freuen uns darüber, aber mit
dem Danken warten wir auf morgen, vielleicht
übermorgen und noch länger. Solange bis der
Geber das Gefühl hat, als hätte er einen Un-
dankbaren mit seinem Geschenk erfreut. Uns
aber sitzt nur der kleine Kobold im Nacken, der
immer sagt: „Morgen, morgen, nur nicht
heute." Wie rasch wäre aber doch ein kleines

Dankbrieflein geschrieben gewesen!
Oder wir haben uns mit jemandem über-

worsen, vielleicht war eine Kleinigkeit schuld

an dem Zerwürfnis. Wir nehmen uns immer
vor: „Morgen, sicher übermorgen söhne ich mich

aus"; aber es geschieht nicht, irgend etwas hin-
dert uns daran — und der Graben wird immer
größer und tiefer und tiefer, und auf einmal
haben wir mit unserm Zögern das Band einer
schönen Freundschaft zerrissen. Hätten wir den

Riß aber gleich geflickt, wäre es so leicht ge-

gangen!
Wie oft kommen wir bei armen Mitmenschen

mit der verzögerten Hilfe zu spät. Was heute

die Not gelindert hätte, den Entmutigten see-

lisch und körperlich aufgerichtet hätte — trifft
morgen vielleicht einen Gestrandeten oder gänz-
lich mutlosen Menschen an.

Warum verzeihen wir nicht heute schon, wenn
uns ein Leid widerfahren — warum warten
wir Tage und Wochen, bis wir mit der versöh-
nenden Hand zu spät kommen?

Gleich wie mit diesen wertvollen seelischen

Dingen ist es mit andern Sachen im häuslichen
Leben. Warum schlagen wir nicht heute schon
den Nagel, der locker geworden ist, fester in die

Mauer, bevor das Bild, der Spiegel, oder ein
anderer Gegenstand zerschellt am Boden liegt?
— So mancher Schaden ließe sich heute noch mit
geringer Mühe ausbessern, morgen ist er schon

so weit vorgeschritten, daß Kosten- und Ar-
beitsaufwand weit größer sind. —

Es ist nun einmal so, oft würde es nur eine

ganz kleine Willensanstrengung brauchen, um
zu all den vielen Arbeiten, die uns ein Tag ge-

bracht, auch noch die eine kleine zu tun, von
deren Erledigung so viel abhängen kann.

All die wohl ehrlichen Absichten und guten
Vorsätze, es morgen oder übermorgen zu tun,
kommen mir vor, wie ein buntes Vögelein,
das verheißend sein Liedlein vom: „Morgen,
morgen, nur nicht heute" singt und dabei auf
dem Häuschen einer großen Schnecke sitzt, die

im gemütlichen Tempo dieser geruhsamen Tiere
sich und die guten Vorsätze ans Ziel schleichen

läßt — statt sich der eigenen Flügel zu bedie-

neu und den Vorsatz sofort zu erfüllen, wenn er
gefaßt wird; denn was heute noch früh genug
ist, kann morgen schon leicht zu spät sein. —

Arnold Böcklin empfing einst den Besuch
eines berühmten Chirurgen. Dieser verhielt
sich den Werken des Meisters gegenüber merk-
würdig kühl, ja, er sprach sogar den Gestalten
die anatomische Existenzmöglichkeit ab. Böcklin
schmunzelte überlegen: „Lieber Professor, die
leben aber trotzdem alle länger als Sie."

-i-

Arthur Nikisch wartete auf einer Konzert-
reise im Künstlerzimmer eines großen Konzert-
Hauses auf den Beginn des Konzerts. Da
stürmte der Veranstalter freudestrahlend herein:
„Meister, die Leute prügeln sich geradezu um
die Plätze! Es kann kein Apfel mehr zur Erde!"
Nikisch, der verwöhnte Dirigent, entgegnete ge-

lassen: „Na, ich hab' meinen Stehplatz!"

Redaltton! Dr. Ernst Eschniann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM- Unverlangt eingesandten Bet»

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfdachstratze IS, Zürich.
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